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Zimmerlinde.
Das war in einer wundersamen Stunde,

In der die Erde Nacht trank bis zum Grunde,
Und nichts war, als ein leises Grillenlärmen
Und eines Falters surrend Schwärmen.

Die Luft war neu und still, erlabend frisch.
Da hob die kleine Linde auf dem Tisch
Ihre Blätter auf wie Kinderhände,
Dass sie in irgendwas Erfüllung fände.

Und als der Morgen in das Zimmer schritt,
Hielt er voll Staunen an den Tritt :

Als hätt' Erhöhrung sie erworben,
War Linde grösser schier geworden.

yWa/gr/f Ko/znar.

Der Bunbesrat beförberte Robert
ftoli Dort Büfdjegg, Surift 1. Klaffe Beim
eibgenöffifdjen Boliüfd)en Departement,
311m 2. Seïtionscjjef. — Bis Vertreter
bes Bunbesrates in ber Buffidjtsïommif»
iion ber fthtoe^erifdjen Zentrale für
Sanbelsförberung tourbe an Stelle bes
3urü(tgetretenen Serrn 3unob Serr Ära»
bolfer, Bi3ebirettor bes eibgenöffifdjen
Hintes für Berfehr, getoählt. — Das
Büdtrittsgefudj »ott Dr. Biar Durmann,
^Srofeffor an ber ©. D. 5- in 3ürict),
œurbe unter Berbantung ber geleiteten
Diente betoilligt. — ©s tourbe befdjloj»
fen, bas fdjtoei3erifd)e Konfulat in Bé=
äiers (Sübfrantreidj) aufäuBeben unb ben
Sesirf auf bie Konfulatbesirte Biarfeille
unb Douloufe 311 oerteilen. KonfuI unb
BiseïonfuI oon Bé3iers, bie Serren Scan
Baul Büljler unb Sacques BIbert Büh»
1er, reiften itqre Demifiion ein, bie unter
®erban!ung ber geleiteten Diente 3ur
Kenntnis genommen tourbe. — Dem
neuen Sonorartonful oon Kitauen in
3üricF), Sriebrid) Simon, tourbe bas
©requatur erteilt. — 3u ®Bren bes in
Bern tagenben ©refutioausfchuffes ber
internationalen Bereinigung ber Sour»
naliften toirb ber Bunbesrat ein Banïett
geben unb fid) burdj bie Bunbesräte
dueper unb Bioita oertreten laffen. —
Die id)toei3erifd)e (Sefanbtfdjaft in Born
purbe ermächtigt, bas Bisherige ©e=
tanbtfdjaftsgebäube an ber Bia33a bella
©roce Boffa 3um greife oon 1,8 3CRiI=

'•fnen Sire 3U oertaufen unb bafür bie
Btlla Btontucello an ber Bia Barnaba
Drtani um ben Breis oon 1,5 Biillionen

L?^u!aufen. Die Bteisbiffercn3 foil
P llbaptierungsarbeiten am neuen ©e=
mnot|d)aftsgebäube oerroenbet roerben.
— Der Sunbesrat beftellte Sie fchtoei»

i ^^bgation an bie 17. Setion
oer Bölterbunbsoerfammlung folgenber»
maßen: Delegierte: Bunbesrat Bioita,

Borfteher bes Bplitifdjen Departementes
in Bern; SBilliam Bapparb, Direttor
bes Snftitut Universitaire des Hautes
Etudes internationales in ©enf; Blinifter
ÏBalter Studi, Delegierter bes Bunbes»
rates für ben Bufjenhanbel in Bern;
©rfatjbelegierte: Stänberat ©mil Klöti,
3ürid); Bationalrat Subtoig Schneller,
3üri<h; Segationsrat ©arnille ©orgé,
©hef ber Bölferbunbsahteilung beim
Bolitifdjen Departement in Bern.

Der Bunbesrat hat bie Bufhebung
ber Sanftionen gegen 3talien be=

ichloten. Bout 14. 3uni 1936, oon
Btitternadjt an gereihnet, finb bie foI=
geitben brei Bunbesratsbefdjlüffe aufge»
hohen: 1. Der Befchlufj 0011t 28. DftoBer
1935 betreffenb bie Busfuhr, bie 2Bie»
herausfuhr unb bie Durchfuhr oon 2Baf=
fen, Biunition unb Kriegsmaterial nad)
Bheffinien unb Statten. 2. Der Befchluh
00m 12. Booember 1935 über bie in
Busführung bes Brt. 16 bes Böller»
bunbsoertrags gegenüber Statten 31t er»
greifenben finanäiellen Biaffnaljmen. 3.
Der Befdjluf; ootn 12. Booember 1935
über bie itt Busführung bes in Brtitel
16 bes Böllerbunbsoertrags gegenüber
Statten 311 ergreifenben toirtfdjaftlidjen
Blafenahmen.

Die fran3ö)ifche Begierung hat bie
f d)toei3eri id) f r att3ö iiïd) e San»
belsübereintunft nom 29. Blär3
1934 famt ihren 3uiatjabfommen „pro
forma" getünbigt. Die Künbigungsfrift
läuft am 30. September 1936 ab.

Bîit Bulgarien tourbe ein neues
©learingabtommen abgefdjloffen,
bas am 15. Suli in Kraft trat.

Das Bunbesfeier»Bb3eid)en
19 3 6 ift eine Brbeit ber notleibenben
Briemer Sdjniber. Das Bb3eichen hat
bie Sonn eines auf bie Spihe geteilten
Quabrats. ©s 3eigt bas Sd)toei3ertreu3
auf rotem ©runb unb barunter einen
ftilifierten Bergfran3 mit bem Düben
!uIoie»DoppeItreu3 im Biittelfelb. ©in
toeifjroter Seibenbänbel trägt bas brei»
fpradjige Datum bes Seiertages. Das
Bleichen toirb, toie üblich, 1 Sranten
toften unb nur am Bunbesfeiertag felbft
oertauft toerben.

3m fdjtoei3erifdjen Delephontoefen
tourbe als intereffante Beuerung ber

Delephon ©utf<hein eingeführt,
©r toirb in Bbfdjniiten 3U 1 unb

_
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Sranten ausgegeben unb foil ba3U bie»

nen, ©efprädje im ooraus 3U taufen,
um fie 3U oerfdjenten.

Das ©ibgenöffifche ©efunb»
heitsamt teilt mit, bat entgegen
herumlaufenber ©erüchte oon einer
©pibemie oon Kittberlähmung
nidjt gefprodjen toerben fann. ©s he»

flehen lebiglid) 3toei totalifierte Serbe,
ber eine im Brättigau, ber anbere im

ttßrblichen Deil bes Kantons Dhurgau.
3n anbeten ©egenben tourben nur fpora»
bifdje Sälle feftgeftellt, toie bies in gan3
©uropa toährenb ber heifeen Sahres3eit
ber Sali 3u fein pflegt.

Der Bppellationshof bes Kantons
Bern hat eine oon 6 auslänbifdien unb
einer fchtoeiserifchen Sdiallplattenfabrit
gegen bie fchtoei3erifche B u n b f p r u d) »

gefellfdjaft angehobene Klage auf
Berbot bes Spielens oon Schall»
platten ihrer Brobuttion gefcbiibt.
Buf Berufung hin hat bas Bunbes»
gericht biefes Urteil nun betätigt.

Der ©roffe Bat bes Kantons Bar»
g a u bewilligte mit grobem Blehr bas
Stratenbauprogramm, bas für bie
Sabre 1936/37 eine Busgabenfumme
oon 12 Biillionen Sranten oorfieht. —
Bohrungen nad) ©ifeners im S r i d t a I
haben 3ur ©ntbedung eines Sagers bei
JBöIflinstoil oon über 7 Bieter Dide
geführt. Biart hofft beim Bbbau biefer
©viager ettoa 300 Biann befd)äftigen
311 tonnen unb ebenfo oiele bei einer
Berhüttung im Snlanbe. — 3n Batau
unb 3 of in gen haben bie Biebger ben
©eroelatpreis toieber oon 25 auf 20
Bappen heruntergefeht, ba ein form»
lieber BSurfttonfumentenftreit eingefebt
hatte.

3n ber Bad)t 3um 8. Suli brangen
an ber Badjlettenftrafee in Bafel ©in»
Brecher in bie Kager», Bertaufs» unb
Bureauräumlid)teiten einer Särberei ein,
brachen einen Kaffenfchrant auf unb er»
beuteten insgefamt ca. 4300 Sranten.
— 3n Bafel flarb im 57. Bltersjahr
Dberft Dr. Karl BiühII=oon Dur. 1912
toar er in ben ©eneralftab getomrnen,
1915 in ben Brmeeftab, 1926 tourbe er
Dberft unb Kommanbant ber Snfanterie»
brigabe 11. Sßährenb 10 Sahren toar
er ©hefrebattor ber „Bllgemeinen fdjroei»
3erifd)en Biilitär=3eitung".

Sn ber Badjt oont 11./12. Suli tourbe
bie Strate burd) bie B i a m a I a ober»

halb Bomgellen burd) einen groben Sels»
ftur3 oerfchüttet, fo bat fie ganslid) un»
paffierbar tourbe, ©ine Strede oon ettua
150 Bieter Sänge tourbe mit ca. 10,000
Kubitmeter ©erëll überführt unb teil»
roeife toeggeriffen, fo bat eine Botbrüde
erftellt toerben mutte.

3u ben £ibfd)Iägen anlätlich ber
S emp ad) er» Seier toirb noch mitge»
teilt, bat im gan3en 21 Solbaten Sit»
fchläge erlitten. 3t»ei baoon hatten, toie
bereits mitgeteilt, löblichen Busgang,
beim Beft banbelt es fich um 10 mittel»
fdftoere unb 9 leidjte ©rtranfungen.

Sn ©fdjenbad) tourbe in einem
Bijouterie» unb Hbrengefdjäft einge»
brod)en unb SBaren im B3erte oon Sr.
10,000 geraubt. — Buf bem ©ems»
mattli am B i I a t u s tourbe ein Stelett

Aminerliilà.
Oâs >vsr ill eiller wunäerssmen stunàe,
III àer clis Xrcle lXaclit trslllc dis xuill Orullcle,

lillà lliàts ,vsr, -lis vin leises (^rillelllürillsll
lillà eilles?lllters surrellà sà^vsrillell.

vie vuiì »'sr llsll ullà still, erlsbellà lrised.
va Nob clie bleillo biiiile sut lleill l iseli

Ilire lll-itter lluk ^vie Xinderbällclo,
vsss sie ill irZellâtvss brsü! lunji Kllâe.

vll<l aïs rler IVlorZell in «las ^ilnmer sobritt,
Hielt er voll staunen an âen Iritt:
tìls bätt' XrböbrullZ sie erwerben,
Var l,ill<Ie grösser sekier Zeworclen.

Der Bundesrat beförderte Robert
Koli von Rüschegg, Jurist 1. blasse beim
eidgenössischen Politischen Departement,
zum 2. Sektionschef. — AIs Vertreter
des Bundesrates in der Aufsichtskommis-
sion der schweizerischen Zentrale für
Handelsförderung wurde an Stelle des
zurückgetretenen Herrn Junod Herr Kra-
dolfer, Vizedirektor des eidgenössischen
Amtes für Verkehr, gewählt. — Das
Rücktrittsgesuch von Dr. Mar Turmann,
Professor an der E. T. H. in Zürich,
wurde unter Verdankung der geleisteten
Dienste bewilligt. — Es wurde beschloß
sen, das schweizerische Konsulat in Bö-
ziers (Südfrankreich) aufzuheben und den
Bezirk auf die Konsulatbezirke Marseille
und Toulouse zu verteilen. Konsul und
Vizekonsul von Böziers, die Herren Jean
Paul Bühler und Jacques Albert Büh-
ler, reichten ihre Demission ein, die unter
Verdankung der geleisteten Dienste zur
Kenntnis genommen wurde. — Dem
neuen Honorarkonsul von Litauen in
Zürich, Friedrich Simon, wurde das
Exequatur erteilt. — Zu Ehren des in
Bern tagenden Erekutivausschusses der
internationalen Vereinigung der Jour-
nalisten wird der Bundesrat ein Bankett
geben und sich durch die Bundesräte
Meyer und Motta vertreten lassen. —
Die schweizerische Gesandtschaft in Rom
wurde ermächtigt, das bisherige Ee-
iandtschaftsgebäude an der Piazza délia
Croce Rossa zum Preise von 1,8 Mil-
Mmen àx zu verkaufen und dafür die
Villa Montucello an der Via Barnaba
Lnani um den Preis von 1,5 Millionen
^"e anzukaufen. Die Preisdifferenz soll
?" â?Màrungsarbeiten am neuen Ge-
landtschaftsgebäude verwendet werden.
^ Der Bundesrat bestellte die schwei-
^siche Delegation an die 17. Session
der Völkerbundsversammlung folgender-
maßen: Delegierte: Bundesrat Motta,

Vorsteher des Politischen Departements
in Bern: William Rappard, Direktor
des Institut Universitaire clés limites
Ltucies internationales in Genf? Minister
Walter Stucki, Delegierter des Bundes-
rates für den Außenhandel in Bern:
Ersatzdelegierte: Ständerat Emil Klöti,
Zürich: Rationalrat Ludwig Schneller,
Zürich: Legationsrat Camille Gorge,
Chef der Völkerbundsahteilung beim
Politischen Departement in Bern.

Der Bundesrat hat die Aufhebung
der Sanktionen gegen Italien be-
schlössen. Vom 14. Juni 1936, von
Mitternacht an gerechnet, sind die fol-
genden drei Bundesratsbeschlüsse aufge-
hoben: 1. Der Beschluß vom 23. Oktober
1935 betreffend die Ausfuhr, die Wie-
derausfuhr und die Durchfuhr von Waf-
fen, Munition und Kriegsmaterial nach
Nbessinien und Italien. 2. Der Beschluß
vom 12. November 1935 über die in
Ausführung des Art. 16 des Völker-
bundsvertrags gegenüber Italien zu er-
greifenden finanziellen Maßnahmen. 3.
Der Beschluß vom 12. November 1935
über die in Ausführung des in Artikel
16 des Völkerbundsvertrags gegenüber
Italien zu ergreifenden wirtschaftlichen
Maßnahmen.

Die französische Regierung hat die
schweizerisch-französische H an-
delsübereinkunft voin 29. März
1934 samt ihren Zusatzabkommen „pro
formn" gekündigt. Die Kündigungsfrist
läuft am 39. September 1936 ab.

Mit Bulgarien wurde ein neues
Clearingabkommen abgeschlossen,
das am 15. Juli in Kraft trat.

Das Bundesfeier-Abzeichen
1936 ist eine Arbeit der notleidenden
Brienzer Schnitzer. Das Abzeichen hat
die Form eines auf die Spitze gestellten
Quadrats. Es zeigt das Schweizerkreuz
auf rotem Grund und darunter einen
stilisierten Bergkranz mit dem Tuber-
kulose-Doppelkreuz im Mittelfeld. Ein
weißroter Seidenbändel trägt das drei-
sprachige Datum des Feiertages. Das
Abzeichen wird, wie üblich, 1 Franken
kosten und nur am Bundesfeiertag selbst

verkauft werden.

Im schweizerischen Telephonwesen
wurde als interessante Neuerung der

Telephon-Gutschein eingeführt.
Er wird in Abschnitten zu 1 und 5

Franken ausgegeben und soll dazu die-
nen, Gespräche im voraus zu kaufen,
um sie zu verschenken.

Das Eidgenössische Gesund-
heitsamt teilt mit, daß entgegen
herumlaufender Gerüchte von einer
Epidemie von Kinderlähmung
nicht gesprochen werden kann. Es be-
stehen lediglich zwei lokalisierte Herde,
der eine im Prättigau, der andere im

nördlichen Teil des Kantons Thurgau.
In anderen Gegenden wurden nur spora-
dische Fälle festgestellt, wie dies in ganz
Europa während der heißen Jahreszeit
der Fall zu sein pflegt.

Der Appellationshof des Kantons
Bern hat eine von 6 ausländischen und
einer schweizerischen Schallplaktenfabrik
gegen die schweizerische Rundspruch-
g e sel I s ch aft ^angehobene Klage auf
Verbot des Spielens von Schall-
platten ihrer Produktion geschützt.

Auf Berufung hin hat das Bundes-
gericht dieses Urteil nun bestätigt.

Der Große Rat des Kantons Aar-
g au bewilligte mit großem Mehr das
Straßenbauprogramm, das für die
Jahre 1936/37 eine Ausgabensumme
von 12 Millionen Franken vorsieht. —
Bohrungen nach Eisenerz im Fricktal
haben zur Entdeckung eines Lagers bei
Wölflinswil von über 7 Meter Dicke
geführt. Man hofft beim Abbau dieser
Erzlager etwa 399 Mann beschäftigen
zu können und ebenso viele bei einer
Verhüttung im Jnlande. — In A a r au
und Zofingen haben die Metzger den
Cervelatpreis wieder von 25 auf 2V
Rappen heruntergesetzt, da ein form-
licher Wurstkonsumentenstreik eingesetzt
hatte.

In der Nacht zum 8. Juli drangen
an der Bachlettenstraße in Basel Ein-
brecher in die Lager-, Verkaufs- und
Bureauräumlichkeiten einer Färberei ein,
brachen einen Kassenschrank auf und er-
beuteten insgesamt ca. 4399 Franken.
— In Basel starb im 57. Altersjahr
Oberst Dr. Karl Mühll-von Tur. 1912
war er in den Eeneralstab gekommen,
1915 in den Armeestab, 1926 wurde er
Oberst und Kommandant der Infanterie-
brigade 11. Während 19 Jahren war
er Chefredaktor der „Allgemeinen schwei-
zerischen Militär-Zeitung".

In der Nacht vom 11./12. Juli wurde
die Straße durch die Viamal a ober-
halb Nomgellen durch einen großen Fels-
stürz verschüttet, so daß sie gänzlich un-
passierbar wurde. Eine Strecke von etwa
159 Meter Länge wurde mit ca. 19,999
Kubikmeter Geröll überführt und teil-
weise Weggerissen, so daß eine Notbrücke
erstellt werden mußte.

Zu den Hitzschlägen anläßlich der
S empa cher-Feier wird noch mitge-
teilt, daß im ganzen 21 Soldaten Hitz-
schlüge erlitten. Zwei davon hatten, wie
bereits mitgeteilt, tödlichen Ausgang,
beim Rest handelt es sich um 19 Mittel-
schwere und 9 leichte Erkrankungen.

In Eschenbach wurde in einem
Bijouterie- und Uhrengeschäft einge-
brachen und Waren im Werte von Fr.
19,999 geraubt. — Auf dem Gems-
mattli am Pilatus wurde ein Skelett
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gefuttben. Wart glaubt, bafe es |id) um
bie Ueberrefte bes cor 7 3al)ren frex=
roillig in ben Dob gegangenen 3arl
Schütter aus Priens hanbelt. Gr mar
ein eifriger 2ttpinift unb einige 3ahre
Süttenumrt auf beut Pilatus.

3u 2t nt r i s m i I (Dhurgau) beging
bas ©hepaar 3aïob unb Sofa ©nägi»
3üfer bas geft ber biamantenen £>od)=
seit. Der Wann ift 81, bie grau 80
3abre alt. Sie ftammen aus bent
Sernerlanb uttb murbett 1876 im Serner
Wünfter getraut.

Der H r tt e r .Sanbrat bemilligte 9îad)=
tragsïrebite non beinahe 2fr. 600,000
für beit 2tusbau ber ©ottharbftrahe unb
nahm bas Strahenbauprogramm im
3oftenaufroanb uott 5 Willionen gran»
fett 3ur Kenntnis. — 3n Seeiisberg
mürbe in bas Softbureau unb itt bie
©üterespebition ber Dampffdfiffabrts»
gefellfdfaft eingebrochen. Den Däfern
fiel eitte Sd)reibmafd)ine, ein 3eihfelb=
fted)er unb Sargeib in bie |>änbe. Der
eine ber Dater tonnte mit ber Sdjreib»
ntafd)ine itt 3üri<h eruiert unb oerbaftet
merben.

3n 2t igle fontttett bie ©begatten ge»
lir 3aIbfuh=Duranb, 2Ir<hitett, bie bia»
mantene j£>ocf)3cit feiern.

Der ©rofee Sat bes 3antons 2ß a l »

1 i s bat ein Defret angenommen, bas
bie (Erbebung einer fantonalen 3rifen=
abgäbe oorfiebt, bie oorausfidjtlid) 3fr.
100,000 einbringen mirb.

©ttbe 3uni 1936 botte bie Stabt
3 ü r i df 318,353 ©ittmobtter, um 600
meniger als 311 Seginn bes 3abres. —
2tm ©ibgenöffifdjen Durnfeft in Win»
t e r t b u r merben fid) att ben allge»
meinen Hebungen attt 20. 3uli ruttb
18,000 Durner beteiligen. — 3n il e t i
fort am See oerbanb ein Sirfchbaum»
befiber eine mit ©lödlein oerfetjene So»
gelfd)eud)e mittelft einer 3ugteine nad)
ber 3iid)e. Dits ber SI© in bie Sögel»
fdjeudje cinfcblug, fubr er ber Seine ent»
lang iit bie 3üd)e unb 3ertrümmerte bie
©inridftung, 3ünbete aber nidjt.

fmmtmatiai
|j f| YiViihml

Das Dbergeridjt bes 3antons
bat bettt Gerrit Dr. jur. Sßeit 2ßt)Ier,
Sedjtsamoalt in 3ürid), bie Setoilligung
3iir 2Iusübung ber 2tbnofatur im 3an=
ton Sem erteilt. Desgleichen âerrtt Dr.
jur. Werner Sieberer, fKedjtsanmalt, 3ü=
rid), uttb toerrtt Dr. jur. Sans grei»
3amboni, Sechtsanroalt itt 3ürid).

f goljaccmi ®tofct=§iirti«.
3m Salentfpital ift am Ipfingftfamstag eine

grau 31er 9tul)c gegangen, bereu Helten unb
SBtrlett 3U>at ntcf>t ber großen Oeffenttidjfeit
angehörte, bas aber troijbent utelen ein Segen
unb ein Quell reinfter greube mar.

grau tpfarrcr 3ol)anna SOÎofcr geb. §ürner
wuchs als älteite tbochter bes einft felfr ge»
fdfäijtcit Pfarrers i'ubmig £>ürner in Erlenbad)
unb aßimtnis int Simmentat auf unb biefes
tuutbe aud), als fie fid) im 33)" 1885 mii

DIE BERNER WOCHE

einem jungen 9lad)batpfarrer nergeiratete, für
niete 33)te il)r SBirfungstreis als allgemein
nerehrte ijjfarrfrau non X-ärftetten. SJlit großer
Eingabe unb unermübtidjer Opferfteube fjat fie
bort ätnansig gc©" lang bie Heiben unb greu»
ben il)rer iDorfgenoffeu geteilt, ©rem ©alten

f goljaiiita 9Jiofcr=§iitner.
(9?ad) einer ^eidjnuttg bon U. 38. Büticljev.)

in allen Seelforgepflidjten beigeftanbett uttb ei»

iter ungezählten Ülnjat)! Dorffinber anregenben
Sonntagsfdjulunterridjt erteilt. Daß bort man»
d)es Samenfottt auf fruchtbaren SBobect gefallen,
bas burfte [ie ttod) bis in ifjr Hilter burd) baut»
bare Kni)änglid)!eit erfahren. Eigene .ftinbet hatte
fie leine, aber ein benadjbartes SBaifenlinb ge»
nof) nielc 3©" lang als geliebtes ipflegtöd)»
terdjen ihre mütterliche Obl)ut.

Es ging eine grof)e Hiebe unb grifdje non
il)r aus, unb bas haben auch alie ihr Stahe-
ftehctiben ftets als ©eftljen! unb greube cutp»
funben. Xer Ccffentlid)lett gehörte fie als
eifriges SJiitglieb bes Sîereins ber greunbinnen
junger töläbdjen an unb fie hat biefes Sinti
aud) in ihrem gmeiteu SBirlungsïreis, in SBinelä,
im bevnifd)en Seelatib, mol)iit ihr ©atte im
3al)te 1906 gemü[)It tourbe, mit großer 5Xreue

meitergeführt. SBieber faft jroanjig 3al)te tatig
tourbe nun biefes ftattlid)e 9tad)barborf Erlad)s,
eitte halbe Stunbe übet bem Sielerfee gelegen,
ihr äßirluttgslreis, unb aud) hier l)at fie fegetis»
reich unb nimntermübe gearbeitet. Seit mel)t als
3el)tt 3al)rett hat fid) il)r ©atte nun itt Erladj
jut mohlnerbienteu S?ul)e niebergelaffen uttb
feilte grau, bie itt ftets geiftiger grifdje il)te
tpfliihten nun auf bie eigene $ciuslid)!eit bc=

fchränten mußte, blieb nod) für Diele frühere
©emeinbegenoffen eine liebeoolle Seraterin unb
greunbitt, im beften Sinne bes SBortes.

SBenn alles Hiebe unb ©ute, bie gerftige 33e«

meglid)leit, il)rc ©egeifteiungsfähigleit für alles
othöttc nod) itt ber Erinnerung nadjroirien
muß, fo begreift man bie Stauer, bie il)t
fd)nelles Sdjeiben (eine afute flungenentäüm
buttg) bei all ihren Staheftetjenben ausgelöft
hat. 3hre fo befdjeibette §er3lid)lcit unb bas
liebeoolle 9Jiitgel)en mit bem ©efd)id Slnberer
haben ihr ein bleibettbes, treues Slnbenfen ge«
fidfert. B. Z.

Die 3antortsregierung l)at in
ber 19. nationalen Äunftausftellung im
.Runftmufeum itt 23ern folgenbe Werte
angetauft: Strnolb ©rügger, Weiringen:
„foerbft". £eo Ded, Sern: „Jardin du
Luxembourg". £>ans Seiler, Sern»
Saris: „Sorträt". Wargareta Wer»
mutt), Surgborf: „grauentopf"
(Sron3e).

£aut einer 3ufammettfteIIung ber tan»
tonalen ginansbirettion umfafete ber
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Serfonalbeftanb bes 3antons im
3abre 1935 insgefamt 3998 Serfonert,
gegen 3971 im Sorjabre. Diefes
Staatsperfonal oerteilt fid) folgenber»
mafeen: Staatstan3lei 31, 3nneres 155,
Wilitär 153, 3ufti3 420, Sirdjenmefett
349, Soti3ei 575, ginanien unb Dorna»
nen 264, Unterrid)tsmefen 491, Saume»
fen 586, ©ifenbafmeit 2, ffiemeinbemefen
6, Sanität 730, Dbergerid)t 58, total
4445 Serfonen. Sei ntebr als einer Di»
reftion befebäftigt roaren 95 Serfonen,
nicht ftänbig befchäftigt 537 Serfonen.

Der Rantonsaiit ftellt feft, bah bie
Sehauptung, im ilanton fei bie 3in»
b e r I ä h m u n g epibemifd) aufgetreten,
ben Datfachen nicht entfpridjt. 3ttt Ser»
taufe ber Iefeten Wonate, bas heiht oom
1. Wai bis heute, finb im gan3en 3an»
ton Sern lebiglid) brei gälte oon Äin»
berlähmung feftgeftellt unb angeseigt
toorbett, roas burdjaus ber mittleren 2In»

3aI)I oon gälten ber legten 3at)re ent»

fprid)t. 3nsbefonbere ift im Serner
Dberlattb fein ein3iger galt ber ge»

nannten 3nfettionstrant'heit aufgetreten,
©s befteht fomit abfohlt fein ©runb,
bei ber Wat)I eines gerienaufenthattes
bie Serner Äurorte 311 tneiben.

©nbe 1935 3ät)lte ber ivanton 202

reformierte, 81 römifd)»tathotifd)e unb 4

d)riftt'atboIifd)e il i r d) g e m e i tt b e n.

Sfarrftetten gab es 238 reformierte (ba»

3U 9 Se_3irtst)elfcr unb 3 éilfsgeifttiche),
81 römifd)»tatI)otifd)e (ba3u 11 Jg>ilfs»

geiftlid)e) unb 4 chrifttathotifche (ba3u 2

èitfsgeiftliche). — Snfotge ber ftarten
3unahme ber Dheotogieftubenten an bet

euangeIifd)=tbeoIogifd)en gatuttät Sern
biirfte ber bisherige Sfarrntangel halb
einem Sfarrüberftuh Sic© machen, mes»

halb bie eoangeIifch=theotogif<he Srii»
fungstommiffion befd)toffen hat, tünftig
2tustänber nicht mehr 3ur 2Iufnat)me in

bas bernifdfe Winifterium 3U empfehlen,
ba ja bod) feine 2lusfid)t für fie be»

fteht, im bernifchen 3ird)enbienft unter»

3utommen.

Die Sernifdie Wintelrieb»
ftiftung unterftütjte 1935 insgefamt
288 Serfonen, nämlich 8 Snoatibe, 113

Witroen, 80 èalbtoaifen, 5 ©ansroaifen
unb 82 ©Itern unb ©efd)ioifter. Diefür
tourben gr. 101,753 aufgeroenbet. Das
Sermögen ber Stiftung beträgt gr-
3,583,272.

fiehte Woche fielen in W 0 h I e n neun

Sehtihen unb eine bebeuteube 2tn3aht

oon Sunghafen ber Wörberin Wätp
mafd)ine 311m Opfer. Son ben 9fet)»

titjen tourben stoei in ber Wohtei,, fünf
in Würselen unb 3tuei in Wörisroit ge»

tötet.
3n Worb tonnten gr© unb Warte

Wt)ber=£ausammann bas geft ber gol»

benen §od)3eit feiern. Der Subitar 3äha

80, feine ©attin 78 fiebensjahre.

Der 3antonspoti3ift oon 3 0 p p i 0 e n

hielt tür3tid) auf ber Strohe Sern»

3ürid) einen uerbäd)tigen Saffanten an.

Währenb ber 3ontrotte 3üdte ber Wann
ptöhlid) ein Weffer unb brachte bem

SoÜ3iften eine tqatsrounbe bei. ©he rr
jeboch ben Eingriff roieberhoten tonnte,
ftür3te fid) ber Sdfäferhunb bes Solu
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gefunden. Man glaubt, das; es sich um
die Ueberreste des vor 7 Jahren frei-
willig in den Tod gegangenen Karl
Schurter aus Kriens handelt. Er war
ein eifriger Alpinist und einige Jahre
Hüttenwart auf dem Pilatus.

In Amriswil (Thurgau) beging
das Ehepaar Jakob und Rosa Gnägi-
Küfer das Fest der diamantenen Hoch-
zeit. Der Mann ist 81, die Frau 88
Jahre alt. Sie stammen aus dem
Beruerland und wurden 1876 im Berner
Münster getraut.

Der U r n e r Landrat bewilligte Nach-
tragskredite von beinahe Fr. 688,888
für den Ausbau der Gotthardstratze und
nahm das Ctratzenbauprogramm im
Kostenaufwand von 5 Millionen Fran-
ken zur Kenntnis. — In S e eIis b e r g
wurde in das Postbureau und in die
Güterexpedition der Dampfschiffahrts-
gesellschaft eingebrochen. Den Tätern
fiel eine Schreibmaschine, ein Zeiszfeld-
siecher und Bargeld in die Hände. Der
eine der Täter konnte mit der Schreib-
Maschine in Zürich eruiert und verhaftet
werden.

In A igle konnten die Ehegatten Fe-
lix Kalbfusz-Durand, Architekt, die dia-
mantene Hochzeit feiern.

Der Grosse Rat des Kantons Wal-
lis hat ein Dekret angenommen, das
die Erhebung einer kantonalen Krisen-
abgäbe vorsieht, die voraussichtlich Fr.
188,888 einbringen wird.

Ende Juni 1986 hatte die Stadt
Zürich 318,353 Einwohner, um 688
weniger als zu Beginn des Jahres. —
Am Eidgenössischen Turnfest in Win-
terthur werden sich an den allge-
meinen Hebungen am 28. Juli rund
13,888 Turner beteiligen. — In U eti -
kon am See verband ein Kirschbaum-
besitzer eine mit Glöcklein versehene Vo-
gelscheuche mittelst einer Zugleine nach
der Küche. Als der Blitz in die Vogel-
scheuche einschlug, fuhr er der Leiue ent-
lang in die Küche und zertrümmerte die
Einrichtung, zündete aber nicht.

zMmlàM
Das Obergericht des Kantons

hat dem Herrn Dr. jur. Veit Wyler,
Rechtsanwalt in Zürich, die Bewilligung
zur Ausübung der Advokatur im Kan-
tou Bern erteilt. Desgleichen Herrn Dr.
jur. Werner Niederer, Rechtsanwalt, Zü-
rich, und Herrn Dr. jur. Hans Frei-
Zamboni, Rechtsanwalt in Zürich.

1 Johanna Moscr-Hiirncr.
Im Salemspital ist am Psingstsamstag eine

Frau zur Ruhe gegangen, deren Leben und
Wirken zwar nicht der großen Öffentlichkeit
angehörte, das aber trotzdem vielen ein Segen
und ein Quell reinster Freude war.

Frau Pfarrer Johanna Moser geb. Hürner
wuchs als älteste Tochter des einst sehr ge-
schätzten Pfarrers Ludwig Hürner in Erlenbach
und Winnnis im Simmental auf und dieses
wurde auch, als sie sich im Jahre 1885 mii

einem jungen Nachbarpfarrer verheiratete, für
viele Jahre ihr Wirkungskreis als allgemein
verehrte Psarrfrau von Darstellen. Mit großer
Hingabe und unermüdlicher Opfersreude hat sie

dort zwanzig Jahre lang die Leiden und Freu-
den ihrer Dorfgenossen geteilt, ihrem Gatten

f Johanna Moser-Hürner.
(Nach lliner Zeichnung von U. W. Züricher.)

in allen Seelsorgepflichten beigestanden und ei-
ner ungezählten Anzahl Dorfkinder anregenden
Sonntagsschulunterricht erteilt. Daß dort man-
ches Samenkorn auf fruchtbaren Boden gefallen,
das durfte sie noch bis in ihr Alter durch dank-
bare Anhänglichkeit erfahren. Eigene Rinder hatte
sie keine, aber ein benachbartes Waisenkind ge-
noß viele Jahre lang als geliebtes Pslegtöch-
terchen ihre mütterliche Obhut.

Es ging eine große Liebe und Frische von
ihr aus, und das haben auch alle ihr Nahe-
stehenden stets als Geschenk und Freude enip-
funden. Der Öffentlichkeit gehörte sie als
eifriges Mitglied des Vereins der Freundinnen
junger Mädchen an und sie hat dieses Amt
auch in ihrem zweiten Wirkungskreis, in Vinelz,
im bcrnischen Seeland, wohin ihr Gatte im
Jahre 1306 gewühlt wurde, mit großer Treue
weitergeführt. Wieder fast zwanzig Jahre lang
wurde nun dieses stattliche Nachbardorf Erlachs,
eine halbe Stunde über dem Bielersee gelegen,
ihr Wirkungskreis, und auch hier hat sie segens-
reich und nimmermüde gearbeitet. Seit mehr als
zehn Jahren hat sich ihr Gatte nun in Erlach
zur wohlverdienten Ruhe niedergelassen und
seine Fran, die in stets geistiger Frische ihre
Pflichten nun auf die eigene Häuslichkeit be-
schränken mußte, blieb noch für viele frühere
Gemeindegenossen eine liebevolle Beraterin und
Freundin, im besten Sinne des Wortes.

Wenn alles Liebe und Gute, die geistige Be-
weglichkeit, ihre Begeisterungsfähigkeit für alles
schöne noch in der Erinnerung nachwirken
muß, so begreift man die Trauer, die ihr
schnelles Scheiden feine akute Lungenentzün-
dung) bei all ihren Nahestehenden ausgelöst
hat. Ihre so bescheidene Herzlichkeit und das
liebevolle Mitgehen mit dem Geschick Anderer
haben ihr ein bleibendes, treues Andenken ge-
sichert. g. Zl.

Die K a n t o n s r e g i e r u n g hat in
der 19. nationalen Kunstausstellung im
Kunstmuseum in Bern folgende Werke
angekauft: Arnold Brügger, Meiringen:
„Herbst". Leo Deck, Bern: „furclin cku

Luxembourg". Hans Seiler, Bern-
Paris: „Porträt". Margaret« Wer-
muth, Burgdorf: „Frauenkopf"
(Bronze).

Laut einer Zusammenstellung der kan-
tonalen Finanzdirektion umfatzte der
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Personalbestand des Kantons im
Jahre 1935 insgesamt 3998 Personen,
gegen 3971 im Vorjahre. Dieses
Staatspersonal verteilt sich folgender-
matzen: Staatskanzlei 31, Inneres 155,
Militär 153, Justiz 428, Kirchenwesen
349, Polizei 575, Finanzen und Domä-
nen 264, Unterrichtswesen 491, Bauwe-
sen 586, Eisenbahnen 2, Gemeindewesen
6, Sanität 738, Obergericht 58, total
4445 Personen. Bei mehr als einer Di-
rektion beschäftigt waren 95 Personen,
nicht ständig beschäftigt 537 Personen.

Der Kantonsarzt stellt fest, datz die
Behauptung, im Kanton sei die Kin-
derlähmung epidemisch aufgetreten,
den Tatsachen nicht entspricht. Im Ver-
laufe der letzten Monate, das heitzt vom
1. Mai bis heute, sind im ganzen Kan-
ton Bern lediglich drei Fälle von Kin-
derlähmung festgestellt und angezeigt
worden, was durchaus der mittleren An-
zahl von Fällen der letzten Jahre ent-
spricht. Insbesondere ist im Berner
Oberland kein einziger Fall der ge-
nannten Infektionskrankheit aufgetreten.
Es besteht somit absolut kein Grund,
bei der Wahl eines Ferienaufenthaltes
die Berner Kurorte zu meiden.

Ende 1935 zählte der Kanton 282

reformierte, 81 römisch-katholische und 4

christkatholische K i rchg e m e i n de n.

Pfarrstellen gab es 233 reformierte (da-
zu 9 Bezirkshelfer und 3 Hilfsgeistliche),
81 römisch-katholische (dazu 11 Hilfs-
geistliche) und 4 christkatholische (dazu 2

Hilfsgeistliche). - Infolge der starken
Zunahme der Theologiestudenten an der

evangelisch-theologischen Fakultät Bern
dürfte der bisherige Pfarrmangel bald
einem Pfarrüberflutz Platz machen, wes-
halb die evangelisch-theologische Prü-
fungskommission beschlossen hat, künftig
Ausländer nicht mehr zur Aufnahme in

das bernische Ministerium zu empfehlen,
da ja doch keine Aussicht für sie be-

steht, im bernischen Kirchendienst unter-
zukommen.

Die Bernische Winkel ried-
stiftung unterstützte 1935 insgesamt
288 Personen, nämlich 8 Invalide, 113

Witwen, 88 Halbwaisen, 5 Ganzwaisen
und 82 Eltern und Geschwister. Hiefür
wurden Fr. 181,753 aufgewendet. Das
Vermögen der Stiftung beträgt Fr.
3,583,272.

Letzte Woche fielen in W o hlen neun
Rehkitzen und eine bedeutende Anzahl
von Junghasen der Mörderin Mäh-
Maschine zum Opfer. Von den Reh-

kitzen wurden zwei in der Wohlei, fünf
in Murzelen und zwei in Möriswil ge-

tötet.

In Word konnten Fritz und Marie
Wyder-Hausammann das Fest der gol-
denen Hochzeit feiern. Der Jubilar zäh»

88, seine Gattin 78 Lebensjahre.

Der Kantonspolizist von K o p p i g en

hielt kürzlich auf der Stratze Bern-
Zürich einen verdächtigen Passanten an.

Während der Kontrolle zückte der Mann
plötzlich ein Messer und brachte dem

Polizisten eine Halswunde bei. Ehe er

jedoch den Angriff wiederholen konnte,

stürzte sich der Schäferhund des Pom
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äifiett auf ihn urtb retfeie fo feinem
hertn bas £eben.

3n D b e r h i p p mürben mäbrenb ber
9îad)t bem £anbroirt ©ottfrieb Siegrift
pei Sdjroeine aus bem Staïï geflöhten.
SBon ben Dätern fehlt iebe Spur.

3n © r t s ro i I tonnten oier 2!ngeftetlte
ber Sirma 2Sir3 & ©o. ein fcbönes
3ubiläum feiern. Sie Batten ihrem ©e=
fd)äfte mfammen 150 Sabre treu ge=
bient.

3n 2lttismil mürben bei bern ©e=
roitter am 12. 3uli beim ©rafen 3i»ei
Sintoobner famt ber Jlub am S3agen
burd) einen 93Iit3 gu ©oben geroorfen,
glüdiidjerroeife ohne fonftigen Schaben 3U
erleiben.

3n ber Sdptegg bei S u m i s m a I b
tourbe natbts ein Speidjer erbrochen unb
alle oorhanbeneti Sorräte an 9?au<b=
fleifd) geraubt. 3n ber gleichen Stacht
liehen oermutlid) bie gleichen T)iebe auch
im fteller bcs Stachbarhaufes alles ©ß=
bare mitlaufen.

3m ßohntonflitt smifdjen ben 2Ir=
beitern unb ber fieitung ber 9JietaII=
uierte „Sehe" in 31 h u n ift am 8. Suli
eine Einigung 3uftanbegetommen. 21m 9.
3uli mürbe bie SIrbeit roieber aufge»
nomtuen. Die Sereinbamng fieht eine
Stebuttion ber 2l!!orbIöbne um 2 ©ro=
3ent oor, mährenb bas beftehenbe Seriem
abtommen in itraft bleibt.

^
Der Sunbesrat hat ber Solïsban!

3n ter tat en 2t.=©. einen SäIIig!eits=
auffchub oon 2 Sahren gemährt, ber
am 13. Suli in idrafi trat.

Seim Seifentor am ©rien3er Stob
hont mürbe eine ©ebenttafel für ben
1932 oerftorbenen eibgenöffifdjett Sorft=
infpettor Dr. Sanfbaufer angebracht.
Dr. Sanïhaufer hatte fich feineräeit für
tue Serbauungen am ©Ipffibacb energifd)
emgefeßt, ebenfo für bie Serbauungen
am fiammbad) unb ©ummbad), bie mit
'hten Heberfchroemmungen oft große 9tot
über bie meiter unten liegenben Dörfchen
gebracht hatten.

Der int Sttaulenberg bei St. Ste
P,han_ oerftorbene Sßilhelm ©urri
hinterlieh bem ©esirïsfpital Smeifintmen
Sr. 200 unb bem itird)engut St. Ste=
Phan gr. 300.

3ln ber_ ©abnbofftraße in Sru
tigen oerfehte ein ©urfdfe bem bocb=
betagten Sdjuhntadjer 3ürcher in feiner
toertftatt einen Sd)lag mit beut Wteffer

rx hen Sdmbmadjer 3mar
üemltd) fchroer oerlehte, aber bod) nidjt
tatnpfunfähig mad)te. 2Iuf ben £ärnt
etile ber Sohn bes Schuhmadjers herbei,
ber Den ©urfd)eu übermältigte unb ber
vT übergab, ©s banbelt fid) um
ben 18jährigen ©igler aus Sern, ber
oon ber Sollet ohnehin gefucht mürbe.

Steterlen hat bie 21.=©. für
oa)retbmafd)inenfabritation Sieterlen bie
-brobuttton in ben Säumen ber ehe=
maltgen Hhrenfabriten „Sta" unb „2ßa=
m aufgenommen.

©emeinberat oon St. 3mmer
nachbem bie ©tnroobnergemeinbe=

eilatnmlung bett ©oranfdflag für 1936

DIE BERNER WOCHE

oermorfen hat, in corpore oon feinem
2Imte 3ttrüd.

Der Stabtrat genehmigte in
feiner Sihung oont 10. Suli einige Sau=
abredjttungen unb einen itrebit oon Sr.
174,000 für bie ©rftellung eines £uft=
fd)uhraumes unb behanbelte hierauf ben
2lbfd)nitt Snbuftrielle Setriebe aus bent
Serroaltungsbericht für 1935. Der 2!b=
fdjnitt mürbe ttod) turner Distuffion ge=
nehmigt. 21 uf 2tntrag bes ©emeinbe=
rates unb ber ftabträtlicben ©inbür=
gcrungstommiffion rourbe nod) 6 ©in=
bürgerungsgefuchen bie ©enehmigung er=
teilt unb hierauf bie Sihung gefdjloffen.

3m Suni tant bie in ben Sormonaten
eingetretene Sefferung auf bem totalen
2t r b e i t s m a r 11 e roieber 3Uttt SiiII=
ftanbe. Stt roidjtigeren Serufsgruppen
hat bie 3at)I ber Stellenfudjenben roie=
ber 3ugenommett. 2lngemelbet maren
©nbe Suni 2750 Stellenfuchettbe, um
167 mehr als im Sormonat. Sei )Rot=
ftanbsarbeiten maren ©nbe Suni 124
Staun befdjäftigt, in ber Sdjreibftube
für Stellenlofe unb bei ber 9totftanbs=
aftion für itaufleute 39, im technifchen
2trbeitsbienft 23, im freiwilligen 2tr=
beitsbienft 151, in ben Silbungslagern
für fianbroirtfcbaft, Sdjreiner unb SRe=

tallarbeiter 63 unb in bioerfen Hm=
fd)ulungs= unb Sßeiterbilbungsturfen 39,
3ufammen 439 tOtann.

f ©ufiao Ungern.
Htm tpfmgftmontag erlitt ©ufla» lingerer,

ein begeifterter unö guter Öergfteiger unb Sti=
fafjrer in ben Sergen ben Dob.

(Seboren tourbe er in Sern ant 1. getarnt
1899. 9tadj Seenbtgung ber Sdpheit abjoü
oierte er eine laufmännifdje fieljre bei ber
girma grilj 9Jiarti 21.=©., um hierauf in ber

,t ©uitet» lingerer.

gleichen girma bie fieitung ber mtld)roirtfd)aft=
liehen Ütbteüung 3» übernehmen. 2IIs it)m im
Safjre 1922 in Tarragona (Spanien) eine

Stelle angeboten tourbe, griff er freubtg 3u,
um feine itenntniffe 3U ertoeitern.
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Sit fein neues îlrbeitsgebiet, Sßeimffirport,
arbeitete er fid; rafd) ein, fo bah « fdjoit nad)
oerhältnismähig ïurjer 3cü mit ber fieitung
bes Sctriebes betraut tourbe.

3m Safjre 1927 oerl)eiratete er fid> mit
einer Spanierin, toeldjer ©he ein Söhnlein
entfproffen ijt.

Snfolgc ber grofjen Ätife im fpanifdjen
SBeinhanbel tourbe im Seth« 1929 bie £iqui=
batiou bes ffiefd)äftes befd)Ioffeii, toorauf §err
Hugerer auf eigene Hedptung 3U arbeiten oer=
fudjte. Dies roollte ihm nidjt red)t gelingen,
unb fo !el)rte er 1932 in bie Sdjioetj jurüd.
3m Sahcs 1934 erhielt er 3uerft eine 2lnitel=
lung in ber tpreisfontrolle, um fpäter in bie
Seitton für Einfuhr oerfeijt 3U toerben.

§etr lingerer roar ein SOÏanu oon grogem
îlrbeitsgeijt unb äuherfler ffieroifjenhafttgleit,
aufrichtig unb gerabe. hinter einer rauhen
Schale oerbarg fid) ein roeidjes, gutes sta3,
bas aud) für feine SJlitmenfdjen [dflug.

Die Serge jur Sommers= unb SBintersjeit
jogen ©uftao Ungerer fdjon ats Sünglittg
mächtig an, fie roaren ihm Sebürfnts unb
Erholung äugieid). Es ijt tooI)I nidjt mannet
IKiefe im Serner Oberiattb unb im SBallis,
ben er nicht bcjroungen, fei es mit leidet ober
ofi, er roiinfd>te fid) einmal ben Sergftcigertob,
jetjt hat er ihn ereilt, für feine hinteriaffenen
leiber oiel 3U früh.

Die Snbuftriellen S e t r i c b e

ber Stabt erstellen im Sorjabre, mit
2Iustiahme bes Drams, anfehitliche
Shtehrerträge gegenüber ben hubgetierten
tRettoeinnahmen. Das ©asmer! hatte
ein tRettoergehnis oon Sr. 1,238,000;
bie SBafferoerforgung 688,400
Sranîen; bas ©Ieïtri3îtâtsroerï
Sr. 3,339,000. Die Straßenbahn
hatte sum erftenmal feit 1921 ein Defistt
auf3umetfen unb 3toar Sr. 67,500. Ur=
fadje bes Defi3its ift ber burd) bie ftrife
hebingte Srequen3rüdgang. Die ©in=
nahmen betrugen St- 3,803,000.

Die Stabt 23ern fah fid) genötigt, ihr
©flan3tanb suhanben ber 2lrheits=
lofen bebeutenb 3U oermehren, ©s ge=
lang, oon feiten ber Surgergemetnbe,
©emeinbe, ©ibgenoffenfdiaft unb nament=
lid) oon ©rioaten neues ©flattslanb 3U
erhalten, im gan3en 750,000 Öuabrat»
meter, roas einer Sermehrung bes he=

ftehenben ftäbtifeben Sflan3ianbes um ein
Drittel gletchlommt. ©in grofjes Stüd
ßanb, bas nädjftes Sahr nod) oermehrt
roerben fann, mürbe am 2Bt)ttig!ofenroeg
als Sflandartb abaptiert, roeitere 21reale
befinben fid) beim ©gghölsliroeg, in ber
SBiefenftraße, im fRofefelb, beim .§eden=
meg, beim Schönaubrüdii, in Wolligen,
ferner beim ßabenroanbgut in Sümplis
beim §öhefd)ulhaus. Des fernem hat
bie ©ibgenoffenfdiaft bas früher ange=
pflan3te 2treal beim ©ibgenöffifchen
3eugt)aus 3ur Serfügung geftellt. Son
ben 600 2tnmelbungen oon 2Irbeitsiofen
tonnte oon ber Sflansianboermittiung
bloß ein Drittel berüdfid)tigt merben.

3n feiner Stßung oom 10. Suli
roäblte ber atabemifdje Senat ber ltni=
oerfität Serrn Srof. Dr. D u e r ft 3um
fReltor für bas Stubienfabr 1936/37.
~ Die Hnterridjtsbireftion bat Sräulein
Dr. £ u c i e S a I m e r, Stufitlehrerin in
Sem, 3ur Srioatbo3entin ernannt mit
ber ©rmäd)tigung 3um 2tbhalten oon
Sorlefungen an ber philofophifchen Sa=
tultät I über SRufitmiffenf^aft. — 2!n
ber philofophifchen Salultät I ber ltni=

llr.29

zistêN auf ihn und rettete so seinen?

Herrn das Leben.

In Q b e r b i pp wurden während der
Nacht dem Landwirt Gottfried Siegrist
zwei Schweine aus dem Stall gestohlen.
Von den Tätern fehlt jede Spur.

InEris wil tonnten vier Angestellte
der Firma Wirz ^ Co. ein schönes
Jubiläum feiern. Sie hatten ihrem Ee-
schäfte zusammen 150 Jahre treu ge-
dient.

In Attiswil wurden bei dem Ee-
witter am 12. Juli beim Grasen zwei
Einwohner säurt der Kuh am Wagen
durch einen Blitz zu Boden geworfen,
glücklicherweise ohne sonstigen Schaden zu
erleiden.

In der Schnegg bei Sumiswald
wurde nachts ein Speicher erbrochen und
alle vorhandenen Vorräte an Rauch-
fleisch geraubt. In der gleichen Nacht
ließen vermutlich die gleichen Diebe auch
im Keller des Nachbarhauses alles Eß-
bare mitlaufen.

Im Lohnkonflikt zwischen den Ar-
heitern und der Leitung der Metall-
werke „Selve" in Thun ist am 8. Juli
eine Einigung zustandegekommen. Am 9.
Juli wurde die Arbeit wieder aufge-
nonunen. Die Vereinbarung sieht eine
Reduktion der Akkordlöhne um 2 Pro-
zent vor, während das bestehende Ferien-
abkommen in Kraft bleibt.

^
Der Bundesrat hat der Volksbank

Jnterlaken A.-G. einen Fälligkeits-
aufschub von 2 Jahren gewährt, der
am 13. Juli in Kraft trat.

Beim Felsentor am Brienzer Rot-
Horn wurde eine Gedenktafel für den
1332 verstorbenen eidgenössischen Forst-
Inspektor Dr. Fankhauser angebracht.
Dr. Fankhauser hatte sich seinerzeit für
me Verbauungen an? Elpssibach energisch
eingesetzt, ebenso für die Verbauungen
an? Lammbach und Eummbach, die mit
ihren Ueberschwemmungen oft große Not
über die weiter unten liegenden Dörfchen
gebracht hatten.

Der im Maulenberg bei St. Ste-
vhan verstorbene Wilhelm Burri
hinterließ den? Vezirksspital Zweisimmen
Fr. 200 und den? Kirchengut St. Ste-
phan Fr. 300.

An der Bahnhofstraße in Fru-ligen versetzte ein Bursche dem hoch-
betagten Schuhmacher Zürcher in seiner
Werkstatt einen Schlag mit dein Messer^ -^bpf, der den Schuhmacher zwar
Ziemlich schwer verletzte, aber doch nicht
kanipfunsühig machte. Auf den Lärn?
eilte der Sohn des Schuhmachers herbei,
oer den Burschen überwältigte und der
v^uze? übergab. Es handelt sich um
oen 18jährigen Bigler aus Bern, der
von der Polizei ohnehin gesucht wurde.

Pieterlen hat die A.-E. für
Zâireibmaschinenfabrikation Pieterlen die
-Produktion in den Räumen der ehe-
maiigen Uhrenfabriken „Jta" und „Wa-^ aufgenommen.

Eemeinderat von St. Immer
PP nachdem die Einwohnergemeinde-
erlanimlung den Voranschlag für 1936
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verworfen hat. in corpore von seinem
Amte zurück.

Der Stadt rat genehmigte in
seiner Sitzung vom 10. Juli einige Bau-
abrechnungen und einen Kredit von Fr.
174,000 für die Erstellung eines Luft-
schutzraumes und behandelte hierauf den
Abschnitt Industrielle Betriebe aus dem
Verwaltungsbericht für 1935. Der Ab-
schnitt wurde nach kurzer Diskussion ge-
nehmigt. Auf Antrag des Gemeinde-
rates und der stadträtlichen Einbür-
gerungskommission wurde noch 6 Ein-
bürgerungsgesuchen die Genehmigung er-
teilt und hierauf die Sitzung geschlossen.

In? Juni kam die in den Vormonaten
eingetretene Besserung auf den? lokalen
A rb e i ts m a r kt e wieder zum Still-
stände. In wichtigeren Berufsgruppen
hat die Zahl der Stellensuchenden wie-
der zugenommen. Angemeldet waren
Ende Juni 2750 Stellensuchende, um
167 mehr als im Vormonat. Bei Not-
standsarbeiten waren Ende Juni 124
Mann beschäftigt, in der Schreibstube
für Stellenlose und bei der Notstands-
aktion für Kaufleute 39, im technischen
Arbeitsdienst 23, im freiwilligen Ar-
beitsdienst 151, in den Bildungslagern
für Landwirtschaft, Schreiner und Me-
tallarbeiter 63 und in diversen Um-
schulungs- und Weiterbildnngskursen 39,
zusammen 439 Mann.

1 Gustav Angercr.

An? Pfingstmontag erlitt Gustav Ungerer,
ein begeisterter und guter Bergsteiger und Ski-
fahrer in den Bergen den Tod.

Geboren wurde er in Bern am 1. Februar
1893. Nach Beendigung der Schulzeit absol-
vierte er eine kaufmännische Lehre bei der
Firma Fritz Marti A.-G., um hierauf in der

,1 Gustav klügerer.

gleichen Firma die Leitung der Milchwirtschaft-
lichen Abteilung zu übernehmen. Als ihm im
Jahre 1922 in Tarragona (Spanien) eine

Stelle angeboten wurde, griff er freudig zu,
um seine Kenntnisse zu erweitern.
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In sein neues Arbeitsgebiet, Wein-Erport,
arbeitete er sich rasch ein, so daß er schon nach
verhältnismäßig kurzer Zeit mit der Leitung
des Betriebes betraut wurde.

Im Jahre 1927 verheiratete er sich mit
einer Spanierin, welcher Ehe ein Söhnlein
entsprossen ist.

Infolge der großen Krise im spanischen
Weinhandel wurde im Jahre 1329 die Liqui-
dation des Geschäftes beschlossen, worauf Herr
klügerer auf eigene Rechnung zu arbeiten ver-
suchte. Dies wollte ihni nicht recht gelingen,
und so kehrte er 1382 in die Schweiz zurück.
Im Jahre 1984 erhielt er zuerst eine Anfiel-
lung in der Preiskontrolle, um später in die
c-ektion für Einfuhr versetzt zu werden.

Herr Ungerer war ein Mann von großem
Arbeitsgeist und äußerster Gewissenhaftigkeit,
aufrichtig und gerade. Hinter einer rauhen
schale verbarg sich ein weiches, gutes Herz,
das auch für seine Mitmenschen schlug.

Die Berge zur Sommers- und Winterszeit
zogen Gustav Ungerer schon als Jüngling
mächtig an, sie waren ihm Bedürfnis und
Erholung zugleich. Es ist wohl nicht mancher
Riese im Berner Oberland und im Wallis,
den er nicht bezwungen, sei es mit Pickel oder
e-ki, er wünschte sich einmal den Bergstcigertod,
jetzt hat er ihn ereilt, für seine Hinterlassenen
jeider viel zu früh.

Die Industriellen Betriebe
der Stadt erzielten im Vorjahre, init
Ausnahme des Trams, ansehnliche
Mehrerträge gegenüber den budgetierten
Nettoeinnahmen. Das Gaswerk hatte
ein Nettoergebnis von Fr. 1,233,000?
die Wasserversorgung 688,400
Franken? das Elektrizitätswerk
Fr. 3,339,000. Die Straßenbahn
hatte zum erstenmal seit 1921 ein Defizit
auszuweisen und zwar Fr. 67,500. Ur-
sache des Defizits ist der durch die Krise
bedingte Frequenzrückgang. Die Ein-
nahmen betrugen Fr. 3,803,000.

Die Stadt Bern sah sich genötigt, ihr
Pslanzland zuhanden der Arbeits-
losen bedeutend zu vermehren. Es ge-
lang, von feiten der Burgergemeinde,
Gemeinde, Eidgenossenschaft und nament-
lich von Privaten neues Pflanzland zu
erhalten, im ganzen 750,000 Quadrat-
meter, was einer Vermehrung des be-
stehenden städtischen Pflanzlandes um ein
Drittel gleichkommt. Ein großes Stück
Land, das nächstes Jahr noch vermehrt
werden kann, wurde am Wpttigkofenweg
als Pflanzland adaptiert, weitere Areale
befinden sich beim Egghölzliweg, in der
Wiesenstraße, im Roßfeld, beim Hecken-
weg, beim Schönaubrückli, in Holligen,
ferner beim Ladenwandgut in Bümpliz
heim Höheschulhaus. Des fernern hat
die Eidgenossenschaft das früher ange-
pflanzte Areal beim Eidgenössischen
Zeughaus zur Verfügung gestellt. Von
den 600 Anmeldungen von Arbeitslosen
konnte von der Pflanzlandvermittlung
bloß ein Drittel berücksichtigt werden.

In seiner Sitzung vom 10. Juli
wählte der akademische Senat der Uni-
versität Herrn Prof. Dr. Du er st zum
Rektor für das Studienjahr 1936/37.
- Die Unterrichtsdirektion hat Fräulein
Dr. Lucie B aIm er, Musiklehrerin in
Bern, zur Privatdozentin ernannt mit
der Ermächtigung zum Abhalten von
Vorlesungen an der philosophischen Fa-
kultät I über Musikwissenschaft. — An
der philosophischen Fakultät I der Uni-
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oerjttät Ijat iôerr ft art Stifter oort
ßusern bie Dottorprüfurig beftanbert. —
T)ie juriftifdje ffraïiiltât ber Umoerfität
bat alt tRationalrat Dr. ft. Spabn
in Sd)affbau|en bas Doïtorbiplom, bas
er nor 50 3al)ren „summa cum laude"
ertnarb, erneuert.

2IIs 'neue © t ï a r e an bie Drei«
faltigteitstircbe bat bas Drbinariat bie
Herren tReupriefter Ërroin fiubruig
aus Safel unb 3 o f ef tRlittimann
aus ßjobenrain (ßuäern) benimmt. 2IIs
©itar an bie SRarienïtrdje ïommt £err
tRcupriefter 211 b e r t ft a nt b e r aus
Wiebeilen.

3m fiaufe bes tßtonats haben ätnei
perbiente ©oIi3eturtteroffi3iere ben aï=
tioen Diertft ücrlaffett. ©s ift bies ber
altbewährte SBacfjtmeifter UI r i d) S i
f d) e r, itelluertretenber Chef ber fgabn«
bungspolijei, ber nach 38fät)rtger Diertft«
jeit in ben uiobloerbienten fRuljeftanb ge=
langt unb ftorporal 23ad)mann uon
ber ttRarttpoliäei. 23eibe oerbienen ben
Dan! ber Oeffentlicbteit für ihre lang«
jährigen treuen Dienfte.

21m 14. Suit, 3toifd)en 14 unb 15
Ht)r, fielen ob ber éauptpoft unb Sdfan«
3enftrafee ein Stüd ber linïen Dragflädje
unb bie rechte 23erbinbungstlappe eines
SCRilitärflugseuges herab. Der Orlieger
tonnte aber trohbern nod) ben glugplah
Dhun erreid)en unb glatt lanben. 33er«

letjt rourbc niemanb.

2tm 8. 3uli gegen 9Ritternad)t erfcfjofj
in einer ©artenanlage ein junger füfann
feine 22jährige Sreunbin unb oerübte
hierauf einen Selbftmorboerfudj. ©r
mürbe mit einer fchweren ftopfoerlehung
ins 3nfelfpital oerbracht, wo an feinem
2luffommen gejioeifelt wirb.

3n ber ©erberngaffe brang bas
2ßaffer ber tjodjgcbeuben 2Iare in 3abl=
reiche fteller ein, bereu ©oben bebeutenb
unter beut 2Iarenioeau liegt. Den 3u=
gang fiubet es meift burdj bie ftloafen«
Öffnungen.

Kleine Umschau
©eftern roar ber erfte gerientag uub beute

ift feit Menfdjettgebeiifcti ber erfte, wenn and)
nod) itidjt wuttberfdjöne, aber bod) regenlofe
Sommertag. Hlbgcfcljctt natürlid) uont „Hluto«
mobitftiII[)altefoniitag", aber ber mar eben bie
2Iusnat)me, bie bie (Regel beftätigt. gebenfalts
gibt biefer erfte regenlofe gerientag alten ben
Optimiften redjt, bie ba getroft mit beut erften
gerientag itt bie weite Melt binausjogen, mit
beut Motto: „SBeni ber liebe ©ott geriett gibt,
bem gibt er aud) bas bajugebörige Klima".

llnb wenn fdjon bas Klima fo nadjbrüd«
lid) 311111 Optimismus aufforbert, fo faitu id)
bies aud) jenen Menfdjen itidjt übelnehmen, bie
ba bie SBelt aus iljrem Ktifenpeffimismus tj««
auslodeu unb einer optimiftifdjen 3'ilunft ent=

gegenführen molleit. llnb bas fittb bie „(Säug
f)ü!"»£eute, bie ©ertreter bes „©upbes berni«
fd)er fficbraud)sgrapl)ifcr" tutb ber Settion Sern
ber „fficfellfdjaft fd)iociä*erifd)cr Maler, 93ilb=
bauet uitb îlrdjitetten", bie h la 3ürid) auch
©ärn mit einem lOtägigen Optimismus be=

glüden wollen. Ullertings, [0 leidjt wie bas
Klima bahen fie es nid)t, bcitn beutjutage ift
wirtlid) gar nid)ts „Menfdjlidjes" mel)t um«
fonft 31t baten uub fo toirb aud) biefer Op«
iiutismus eine fdjöue Stange (Selb (often, bie
bie lUiitoptimiften in bas Unternehmen hinein«
inoeftieren müffen, um bann am Schluß einen
uegatiuen ober aud) pofitiueu Salbo heraus«
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3ufd)lagett. grgeitb einen Salbo gibt's näm«
lid) unbebingt, bas lann [elbft ber eingefteifd)«
tefte ©effimift nid)t abftreiten. llnb ba ja bod)
fowoljl Sieranftalter wie Mitwirtenbe an biefent
Salbo beteiligt finb, fo tonnen fie fid), wenn
es wirllid) fdjief geben follte, — gegenfeitig mit
bent „Solamen miseris est, socios habere
malorum" tröften. llnb biefen optimiftifdjen
Husfprud) über Krifeii3êiten madjte fdjon im
Hlltertum irgenb ein römifdjer Klaffiter unb auf
gut beutfd) IjeiP es ungefähr: „(Sin Xroft bes
(Elenben ift, ffiefäfjrten im llngliid ju haben".
Htlfo gab es aud) fdjon im Hlltertum Krifen
uub wir leben bennodj, was immerbin wieber
ein Hlnfporn 3um Optimismus ift. Sollte fid)
aber aus ber „(Säng I)ü!" gar (ein materieller
(Erfolg l)®rausfd)lagen laffen, fo bleibt bod)
nod) ' ber pfijdjojogifdje (Erfolg, bas tjßublitunr
aus beni ©effimismus heraus« unb in ben

Optimismus b'aeingelodt 311 haben, was aud)
nidjt 3U oeradjten ift.

?lud) ift biefer tjetbftlidje SBerner Optimis«
mus — bie ©efdjidjte foil (Enbe September
losgehen, wie ber ißräfibent bes HUtons«
fomitees, greb SBieri, ertlärte — abfohlt lein
fopierter gürdjer Optimismus, benit bie 3ür=
d)er „Obfi=2Bod)e" würbe oon einem Serner,
Iiibert Sdjmibt, erfunben, unb ber (Erfolg war
eben nur barum ntdjt ganj burdjfdjlagenb, weil
eben bie 3ütd)er, trot; ihres guten Munb«
wertes nod) oiel peffimiftifdjer oeranlagt finb
wie wir Sterner. ©efoitbers bie bortigen Sie«

tlamefad)leute, bie ber ©eranftaliung auf Dob
unb Heben Oppofition madjten. ©ei uns bürftc
es fd)on oiel beffer tlappen, weil bei uns [elbft
ber ©emeinberat für Optimismus 311 haben
ift, was er fdjon baburd) bewies, bah er fowol)l
bie Sdjüßenmatte wie aud) alle 311 optimi«
ftiidicn Merbe Monumenten nötigen ißläße
toftenlos 3ur SBerfügung ber Steranftalter ftellt.
ga ein feljr gefd)äftstüd)tiger ©emeinberat foil
fogar ertiärt hoben, bafj er gegen eine witjige,
treffenbe Serultung feiner magiftratlid>en 45er«
fönlidjfeit gar nichts einjuwenben habe, fo«
fem fie nur sur Optimifierung bes tfhiblitums
beitrage. SBoraus man wieber erfiel)t, baf)
unfere Stabtoäter gar nidjt fo peffimiftifd) finb,
wie man nad) mandjer Stabtratsfitjung glau«
ben tonnte. Slatürlid) gäbe es wät)renb ber
„ffiäng bü!"=2Bocbe aud) genfterplatate sur
J\cnn3cid)nung ber optimiftifçben girmen, Op=
timiftenabjei^en für girmeninl)abcr unb tper«
foual« unb Hlttionsmarfen wirb es aud) geben,
bie bie girmen à la ïîabattmarten an ihre
Äälifcr abgeben, llnb biefe Hlttionsmarten tön«
neu bie glüdlidjeit ®efiber wieber jtatt Sar«
gelb bei bioerfen optimiftifdjen Htniäffen unb
ißettbewerben weitergeben, toic braud)-teu alfo
nur in irgenb einem optimiftifdjen Haben ein«

Siitaufen, um mit §ilfe ihrer wohlerworbenen
HttioTismarten bann nod) allerlei aubere ffie«

niiffe genicfjen 311 tönnen. Ihtb bas tnüfjte bod)
bie Kaufluft im tpublifum bis 3ur Sicbel)it;e
fteigern. 3t9C"b ein galanter junger Mann
tauft sum Hteifpicl feiner nieblichen, tieinen
greuubiit in fo irgenb einem optimiftifdjen ffie«
fchäft ein paar Seibenftrümpfe ober, je nad) 23er=

mögen aud) ein Hluto, freut fid) 3ucrft über bie
gteube, bie er il)r bamit gemadjt hat, geht
bann mit §üfe ber Httionsmarten in ein opti«
miftifdjes Kino mit iljr, ober ins Hlutobrom auf
ber Sdjütsenmutt ober wenn fie nod) fport«
liebeitber ift, 311 einem optimiftifdjen gufsball«
matd) unb beteiligt fid) mit bem Dîeft feiner
Hlftionsmarten nod) an einem SBettbewerb, bei
bem er bann 200 grauten in purem, gelbem
ffiolbe gewinnt. Hub ba haben beibe bann
fdjon bie fedjsfadje greube, nur weil fie op=
timiftifdjenoeife in einem optimiftifdjen ©efdjäfte
eingetauft Ijaben. llnb bei berartigeu (Etjancen
muß bod) einfad) jeber tpeffimift optiiniftifdj
werben. 3ft aber ber Optimismus erft in gleifdj
unb Slut übergegangen, bann sirlulicreu bie
Saninoten, rollen bie günffräntfer unb bie
§od)tonjunttur ift ba. Die Sergnügungslofale
füllen fid), bie Silletfteuerämter taii3cu einen
3a3S uor Sergnügen, bie Sauten tönnen ben
2iun ber (Einleger gar nidjt inel)t bewältigen
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unb 3UI11 Deffert ißt bie gaipse Stabt ©tappe«
fruits, llnb bas alles, weil ein greunb [einer
(leinen greunbin in einem optimiftifdjen ffie«

fdjäft ein paar Seibenftrümpfe getauft Ijat.
llnb babei gibt es bei biefer „ffiäng hü!"«

äüodje itod) allerlei anbete ©enüffe für Huge,
ffiaumen unb Ohr. §iftorifd)e, irad)ten= uni
ÜBerbeumgüge, Kinberfadehpige, Stabtbeleuth«
tung, ßagenbtage, Sdjüßenmattrummel, Sport«
oeranftaltungcn unb fonft nod) eine Menge
Ueberrafdjungen, bie audj bas ganse Särnbiet
in bie Stabt loden werben. Unb wenn alles
fo gut gelingt, wie es projettiert ift, bann wirb
es 3'Sättt nad) bell „ffiäng l)ä!"=iagcn übet«

tjaupt (einen Menfdjen mejjr geben, ber weif),

was tpeffimismus eigentlich ift.
Hiatürlid) tann man aud) fdjon oon Diatut

aus etwas 3U optimiftifd) fein, wie 3UIU Seifpiel
bie 22jährige Martufia Hartowa, Stubentin
ber 9ied)tswiffenfdjaft in Mostau. Diefe opti«

miftifdje junge Dante Ijat fid) in ben leßten
5 ßaljrcn 17 mal oerheiratet unb fid) ebenfo

oft fdjeiben laffen. Hänger als oier SBorhen

Ijielt fie es bei teinem einzigen Manne aus.
Unb jetjt will fie 311111 18. male l)®üaten,
unb [ie fagt: „geh "ruß eben folange weiter«

heiraten, bis id) ben ridjtigcn Mann gefunben

habe unb bei bem bleibe id), bann enbgültig.
Unb bas ift mein gutes 9ied)t als Sowjdbür«
gcrin." 9tuu, bie Dame t)at unbebingt —

Mut.
Hlber [elbft Staatsregierungen finb mitunter

optimiftifd). So Ijat bermalett bie tfd)ed)ofIotr»a=

tifdje ^Regierung bie ©eneljmigung 3Ut (Einfuhr
0011 100 ÏBagons uitgarifdjen Mais erteilt,
unter ber ©ebingung, baß_ bie 3ahlung burdj
ben Kuraufenthalt uugatifcher Sürger in ben

tfd)erhoflowatiidjeit ©abeorten erfolgt. Dlurt, in

ber Dfdjedjoflowatei wirb ber Mais meift 3um

Mäften 0011 ffiänfen unb Sdjweineit oerwenbet
unb id) tarnt mir bie ffiefüljle eines ungatif^en
gräuleins gatts gut oorftellen, bas ba in bie

Dfdjedjoflowatei baben geljeit muß, um tfdje«

djifdje Schweine 3U füttern unb tfd)edjifdje

ffiänfe 311 mäften. 3d) tät's nidjt!
(S h r i ft i a n fi u e g g u e t.

Wendepunkt?
SBien — ©erlin, bie fpielett nun
Dcidjt mehr Käß unb Maus,
Schloffen einen (Etjebunb
Unb ber Streit ift aus.
Ullertings, mit §absburg ijt's
geßt wohl audj nidjts mehr,
Unb mit Unabtjängigteit
3ft es nidjt weit lj«-

Unb es gibt woßl tünftig audj

Rod) manch' ©heftreit,
Denn man lebt 50113 reibungslos
Selten nur 31t 3weit.
granfreidj, (Euglanb finben [ehr
Störenb ben Kontratt,
Deutfdjlanb aber neigt 31U 3«it
Seßr 31111t liömerpatt.

Hlud) bie ©rüfflet Konferens
SBirb nun fraglich feljr,
Duce oljne §itler will
SBebet Ijöi nod) lj"-
.ßitlcr aber will nicht recht

Unb bleibt lieber fort:
Dittaturenftaatenpaü
3ft fein Hofungswort.

Darbanellenfrage fteljt
Hludj nun wieber [tili,
Darbanellenburdjfahrt jtört
Seljr bas Kräftefpiel.
Uub ber Dürfe, refolut,
Spricht: „Mir ift's egal,
Sperrforts bau' idj unbebingt
(Eilt auf jeben galt."

§ 0 11 a.
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versität hat Herr Karl Pfist er von
Luzern die Doktorprüfung bestanden. ^
Die juristische Fakultät der Universität
hat alt Nationalrat Dr. K. Spähn
in Schaffhausen das Doktordiplom, das
er vor 56 Jahren „summa cum laucle"
erwarb, erneuert.

AIs neue Vikare an die Drei-
faltigkeitskirche hat das Ordinariat die
Herren Neupriester Erwin Ludwig
aus Basel und Josef Rüttimann
aus Hohenrain (Luzern) bestimmt. AIs
Vikar an die Marienkirche kommt Herr
Neupriester Albert Kamber aus
Metzerlen.

Im Laufe des Monats haben zwei
verdiente Polizeiunteroffiziere den ak-
tiven Dienst verlassen. Es ist dies der
altbewährte Wachtmeister Ulrich Fi-
scher, stellvertretender Chef der Fahn-
dungspolizei, der nach Wjähriger Dienst-
zeit in den wohlverdienten Ruhestand ge-
langt und Korporal Bachmann von
der Marktpolizei. Beide verdienen den
Dank der Öffentlichkeit für ihre lang-
jährigen treuen Dienste.

Am 14. Juli, zwischen 14 und 15
Uhr, fielen ob der Hauptpost und Schau-
zenstrasze ein Stück der linken Tragfläche
und die rechte Verbindungsklappe eines
Militärflugzeuges herab. Der Flieger
konnte aber trotzdem noch den Flugplatz
Thun erreichen und glatt landen. Äer-
letzt wurde niemand.

Am 8. Juli gegen Mitternacht erschoh
in einer Eartenanlage ein junger Mann
seine 22jährige Freundin und verübte
hierauf einen Selbstmordversuch. Er
wurde mit einer schweren Kopfverletzung
ins Jnselspital verbracht, wo an seinem
Aufkommen gezweifelt wird.

In der Gerberngasse drang das
Wasser der hochgehenden Aare in zahl-
reiche Keller ein, deren Boden bedeutend
unter dem Aareniveau liegt. Den Zu-
gang findet es meist durch die Kloaken-
öffnungen.

kleine Ilinsetiau
Gester» war der erste Ferientag und heute

ist seit Menschcngedenkcn der erste, wenn auch
noch nicht wunderschöne, aber doch regenlose
Sommcrtng. Abgesehen natürlich vom „Auto-
mobilstillhaltesonntag", aber der war eben die
Ausnahme, die die Regel bestätigt. Jedenfalls
gibt dieser erste regenlose Ferientag allen den
Optimisten recht, die da getrost mit dem ersten
Ferientag in die weite Welt hinauszogen, mit
dein Motto: „Wem der liebe Gott Ferien gibt,
dem gibt er auch das dazugehörige Klima".

lind wenn schon das Klima so nachdrück-
lich zum Optimismus auffordert, so kann ich
dies auch jenen Menschen nicht übelnehmen, die
da die Welt aus ihrem Krisenpcssimismus her-
nuslocken und einer optimistischen Zukunft ent-
gegenführen wollen. Und das sind die „Gang
Hü!"-Leutc, die Vertreter des „Bupdps berni-
scher Gebrauchsgraphiker" und der Sektion Bern
der „Gesellschaft schweizerischer Maler, Bild-
Hauer und Architekten", die à is Zürich auch
Bärn mit einem Illtägigen Optimismus be-
glücken wollen. Allerdings, so leicht wie das
Klima haben sie es nicht, denn heutzutage ist
wirklich gar nichts „Menschliches" mehr um-
sonst zu haben und so wird auch dieser Op-
timismus eine schöne Stange Geld kosten, die
die Mitoptimisten in das Unternehmen hinein-
investieren müssen, um dann am Schluß einen
negativen oder auch positiven Saldo heraus-
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zuschlagen. Irgend einen Saldo gibt's näm-
lich unbedingt, das kann selbst der eingefleisch-
teste Pessimist nicht abstreiten. Und da ja doch
sowohj Veranstalter wie Mitwirkende an diesem
Saldo beteiligt sind, so können sie sich, wenn
es wirklich schief gehen sollte, ^ gegenseitig mit
dem „Noinmen miseris est, socios Iiabere
malcnuin" trösten. Und diesen optimistischen
Ausspruch über Krisenzeiten machte schon im
Altertum irgend ein römischer Klassiker und auf
gut deutsch heißt es ungefähr: „Ein Trost des
Elenden ist, Gefährten im Unglück zu haben".
Also gab es auch schon im Altertum Krisen
und wir leben dennoch, was immerhin wieder
ein Ansporn zum Optimismus ist. Sollte sich

aber aus der „Eäng hü!" gar kein materieller
Erfolg herausschlagen lassen, so bleibt doch
noch der psychologische Erfolg, das Publikum
aus dem Pessimismus heraus- und in den

Optimismus hineingelockt zu haben, was auch
nicht zu verachten ist.

Auch ist dieser herbstliche Berner Optimis-
mus — die Geschichte soll Ende September
losgehen, wie der Präsident des Aktions-
komitees, Fred Bieri, erklärte — absolut kein

kopierter Zürcher Optimismus, denn die Zllr-
cher „Obsi-Woche" wurde von einem Berner,
Albert Schmidt, erfunden, und der Erfolg war
eben nur darum nicht ganz durchschlagend, weil
eben die Zürcher, trotz ihres guten Mund-
Werkes noch viel pessimistischer veranlagt sind
wie wir Berner. Besonders die dortigen Re-
klamefachleute, die der Veranstaltung auf Tod
und Leben Opposition machten. Bei uns dürfte
es schon viel besser klappen, weil bei uns selbst
der Eemcinderat für Optimismus zu haben
ist, was er schon dadurch bewies, daß er sowohl
die Schützenmatte wie auch alle zu optimi-
stüchen Werbe - Monumenten nötigen Plätze
kostenlos zur Verfügung der Veranstalter stellt.
Ja ein sehr geschäftstüchtiger Gemeinderat soll
sogar erklärt haben, daß er gegen eine witzige,
treffende Verulkung seiner magistratlichen Per-
sönlichkeit gar nichts einzuwenden habe, so-
fern sie nur zur Optimisierung des Publikums
beitrage. Woraus man wieder ersieht, daß
unsere Stadtväter gar nicht so pessimistisch sind,
wie man nach mancher Stadtratssitzung glau-
ben könnte. Natürlich gäbe es während der
„Gäng Hü!"-Woche auch Fensterplakate zur
Kennzeichnung der optimistischen Firmen, Op-
timistenabzeichen für Firmeninhaber und Per-
sonal- und Aktionsmarken wird es auch geben,
die die Firmen à la Rabattmarken an ihre
Käufer abgeben. Und diese Aktionsmarken tön-
neu die glücklichen Besitzer wieder statt Bar-
geld bei diversen optimistischen Anlässen und
Wettbewerben weitergeben, wie brauchten also
nur in irgend einen, optimistischen Laden ein-
zukaufen, nin mit Hilfe ihrer wohlerworbenen
Aktionsmarken dann noch allerlei andere Ee-
Nüsse genießen zu können. Und das müßte doch
die Kauflust im Publikum bis zur Siedehitze
steigern. Irgend ein galanter junger Mann
lauft zum Beispiel seiner nicdîichen, kleinen
Freundin in so irgend einen, optimistischen Ee-
schäft ein paar Seidenstrümpfe oder, je nach Ver-
mögen auch ein Auto, freut sich zuerst über die
'Freude, die er ihr damit gemacht hat, geht
dann mit Hilfe der Aktionsmarken in ein opti-
„,istisches Kino mit ihr, oder ins Autodrom auf
der Schützenmatt oder wenn sie „och sport-
liebender ist, zu einem optimistischen Fußball-
match und beteiligt sich mit dem Rest seiner
Aktionsmarken noch an einen, Wettbewerb, bei
dem er dann 2M Franke» in purem, gelbem
Golde gewinnt. Und da haben beide dann
schon die sechsfache Freude, nur weil sie op-
limistischerweise in einen, optimistischen Geschäfte
eingekauft haben. Und bei derartigen Chancen
muß doch einfach jeder Pessimist optimistisch
werden. Ist aber der Optimismus erst in Fleisch
und Blut übergegangen, dann zirkulieren die
Banknoten, rolle» die Fünffränkler und die
Hochkonjunktur ist da. Die Vergnügungslolale
füllen sich, die Billetsteuerämter tanzen einen
Jazz vor Vergnügen, die Banken können den
Run der Einleger gar nicht mehr bewältigen
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und zu», Dessert ißt die ganze Stadt Grappe-
fruits. Und das alles, weil ein Freund seiner
kleinen Freundin in einem optimistischen Ee-
schäft ein paar Seidenstrllmpfe gekauft hat.

Und dabei gibt es bei dieser „Gäng hü!"-
Woche noch allerlei andere Genüsse für Auge,
Gaumen und Ohr. Historische, Trachte»- und

Werbeumzllge, Kinderfackelzüge, Stadtbeleuch-
tung, Jugendtage, Schützenmattrummel, Sport-
Veranstaltungen und sonst noch eine Menge
Ueberraschungen, die auch das ganze Bärnbiet
in die Stadt locken werden. Und wenn alles
so gut gelingt, wie es projektiert ist, dann wird
es z'Bär» nach den „Eäng Hü!"-Tagen über-

Haupt keinen Menschen mehr geben, der weiß,

was Pessimismus eigentlich ist.
Natürlich kann man auch schon von Natur

aus etwas zu optimistisch sein, wie zum Beispiel
die 22jährige Markusia Larkowa, Studentin
der Rechtswissenschaft in Moskau. Diese opti-
mistische junge Dame hat sich in den letzten
S Jahren 17 mal verheiratet und sich ebenso

oft scheiden lassen. Länger als vier Wochen

hielt sie es bei keinem einzigen Manne aus.
Und jetzt will sie zu», 18. male heiraten,
und sie sagt: „Ich muß eben solange weiter-

heiraten, bis ich den richtigen Mann gefunden
habe und bei dem bleibe ich dann endgültig.
Und das ist mein gutes Recht als Sowjetbür-
gerin." Nun, die Dame hat unbedingt -
Mut.

Aber selbst Staatsregierungen sind mitunter
optin,istisch. So hat dermalen die tschechoslowa-

tische Regierung die Genehmigung zur Einfuhr
von IM Wagons ungarischen Mais erteilt,
unter der Bedingung, daß die Zahlung durch

den Kuraufenthalt ungarischer Bürger in den

tschechoslowaknchen Badeorten erfolgt. Nun, in

der Tschechoslowakei wird der Mais meist zum

Mästen von Gänsen und Schweinen verwendet
und ich kann mir die Gefühle eines ungarischen

Fräuleins ganz gut vorstellen, das da in die

Tschechoslowakei baden gehen muß, um tsche-

chische Schweine zu füttern nnd tschechische

Gänse zu ,„ästen. Ich tät's nicht!

Christian Luegguet.

Wien ^ Berlin, die spielen nun
Nicht mehr Katz und Maus,
Schlossen einen Ehebund
Und der Streit ist aus.
Allerdings, mit Habsburg ist's
Jetzt wohl auch nichts mehr,
Und mit Unabhängigkeit
Ist es nicht weit her.

Und es gibt wohl künftig auch

Noch manch' Ehestreit,
Denn man lebt ganz reibungslos
Selten nur zu zweit.
Frankreich, England finden sehr

Störend den Kontrakt,
Deutschland aber neigt zur Zeit
Sehr zum Römerpakt.

Auch die Brüss'ler Konferenz
Wird nun fraglich sehr,
Duce ohne Hitler will
Weder hin noch her.
Hitler aber will nicht recht

Und bleibt lieber fort:
Diktaturcnstaatenpakt
Ist sein Losungswort.

Dardanellenfrage steht
Auch nun wieder still,
Dardanellendurchsahrt stört
Sehr das Krüstespiel.
Und der Türke, resolut,
Spricht: „Mir ist's egal,
Sperrforts bau' ich unbedingt
Ein auf jeden Fall."

H o t t a.

Verantwortliche keâalction: vi HIans kracder. ^uristrs88e 3. 3^1.33.142; Iules >Verâer, k^eueneasse y, 3^1.23.379.


	Berner Wochenchronik

